Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7½ 9 uhr. 
Inſerate aus petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Freitag, 
den 29. Januar 1858. 


ze, 


1 Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
i ‚ hier in der Expedition 

auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Jahrgang. 


Landtags Angelegenheiten. 

Die VI. Kommiſſton des Herrenhauſes hat beſchloſſen, dieſem 
die Annahme des Gefeg +» Entwurfes, betreffend die Schließung 
der Rentenbanken zu empfehlen, dabei aber die Vorausſetzung 
auszuſprechen, daß das Geſetz mit der gewöhnlichen Publikations- 
Formel demnächſt publicirt werde. 


Rund ſcha u. 

Berlin, 28. Jan. Se. Königliche Hoheit der Prinz von 
Preußen iſt heute früh noch nicht eingetroffen, ſondern nur ein 
Theil des Reiſegefolges, welches von Höchſtdemſelben in Köln 
entlaſſen wurde. JJ. KK. HH. der Prinz und die Prinzeſſin 
von Preußen haben ſich von Köln aus nach Koblenz begeben, 
von wo der Prinz, wie wir früher ſchon mittheilten, über Mainz 
und Frankfurt den Rückweg nach Berlin nehmen und wahr⸗ 
ſcheinlich am Sonnabend hier wieder eintreffen wird. 8.) 
Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
den Wirklichen Geheimen Rath Dr. Bunſen in den Freiherrn 
ſtand zu erheben. 

Die vereinigten Männergeſang⸗Vereine Berlins haben 
beſchloſſen, dem hohen neuvermählten Paare einen großartigen 
tfangsgruß in dem neuen Volksgeſange Borussia - Britannia 
von F. v. Köppen und Rud. Tſchirch darzubringen; 200 Sänger 
baben bereits ihre Betbeiligung angezeigt, die Liſten werden mit 
500 geſchloſſen, zu denen dann noch ein großes Militair-Muſik⸗ 
corps treffen wird. 
Wie verlautet, ſchreibt die „Zeit“, wird der Jahresbe— 
richt der Algemeigen Landesſtiftung als National-Dank pro 1856 
Sc. Königl. Hoh. dem durchlauchtigſten Protektor der Stiftung 
Reich nach den Vermählungsfeierlichkeiten vorgetragen und dem 
naͤchſt veröffentlicht werden. Wir find im Stande, ſchon jetzt 
araus Folgendes mittheilen zu können: Am Schluſſe des Jab 
tes 1855 betrug der Vermögenszuſtand der Stiftung der Gene⸗ 
dul. Schatzkaſſe und allen Kommiffariaten der Monarchie nach dem 
Juhtes berichte pro 1855: 107,345 Thlr. 21 Sgr. 11 Pf. Dar 
urch, daß einzelne Kommiſſariate ihre Verwaltungs⸗Ueberſichten 
dicht rechtzeitig eingereicht hatten, hat ſich dieſer Vermögenszu⸗ 
sand ſpäter auf 109,039 Tylr. 9 Sgr. erböht und iſt daher 
auch diefer Betrag in den Jahresbericht pro 1856 übernommen 
orden. Die geſammte Einnahme (einſchließlich des aus dem 
ahre 1855 übernommenen Beſtandes) beträgt am Schluſſe des 
Jahres 1856: 263,288 Thlr. 5 Sgr. 11 Pf. — Im Jahre 
856 ſind ausgegeben worden: 122,807 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. 
m Schluſſe des Jahres 1856 iſt daher ein Vermögens beſtand 
on 140,480 Thlr. 26 Sgr. 5 Pf., mithin 33,135 Thlr. 4 
gr. 6 Pf. mehr als am Schluſſe des Jahres 1855 verblieben. 

Ratibor, 22. Jan. Kaum ſind zwei Tage verfloſſen, 
ſeitdem das Herzogliche Schloßgebäude ein Raub der Flammen 
geworden, und ſchon ſetzte deute Morgen gegen halb 10 Uhr 
wieder der Ruf „Feuer“ die Bewohner der Stadt in den größten 

chrecken, da das hieſige ſtädtiſche Schulhaus als der Ort des 
Unglücks bezeichnet wurde, — das Schulhaus, in welchem ſich 
gerade wenigſtens 1200 Kinder befanden. In dem Fußboden 
Üner im zweiten Stockwerk gelegenen Mädchenklaſſe hatten auf 
ine bis jetzt noch unerklärliche Weife die in der Nähe des Ofens 
legenden Balken Feuer gefangen und wahrſcheinlich, da kein 
uftzug vorhanden, ſchon mehrere Tage fortgeglüht. Die heute 
Mdtich durch den Fußboden ſchlagende Flamme wurde von einem 
Madchen bemerkt, konnte aber trotz der Bemühungen des betref⸗ 
enden Lehrers, welcher ſofort Löſchverſuche machte, nicht mehr 


— Se. 


— 


— 


bewältigt werden. Augenblicklich wurden die Schüler aller Klaſſen 
nach erhaltener Mittheilung von den Lehrern entlaſſen, und die 
Angſt der Kleinen, welche mit großer Haſt auf die Straße liefen, 
und die Beſorgniß der Eltern, welche auf das gehörte Geſchrei 
von nah und fern in größter Aufregung herbeieilten, um ihre 
Kinder vor Gefahr zu beſchützen, kann die Feder nicht beſchreiben. 
In der kürzeſten Zeit hatte ſich der Neuring, auf welchem das 
Schulhaus ſteht, mit einer großen Menge Menſchen angefüllt, 
und noch ehe die Löſchmannſchaften mit den Spritzen ankamen, 
waren ſchon viele Hände thätig, um dem Weitergreifen des 
Feuers Einhalt zu thun. Den vereinten Kräften gelang es, das 
Feuer zu bewältigen, welches in der Rohrdecke ſchon einen bedeu- 
tenden Umfang erreicht hatte. 

Neapel, 15. Jan. Wie manches Opfer den grauſamen 
Hungertod unter den Trümmern ſeiner Behauſung mag gefun- 
den haben, dürfte aus dem Umſtande hervorgehen, daß, nach 
amtlichem Ausweis, mehr als zweihundert Menſchen lebend aus 
Ruinen hervorgezogen worden find. Die Zerſtörungen in der fo 
ſchwer betroffenen Gegend find zu maſſenhaft, und auch zu aus⸗ 
gedehnt, als daß die Hülfe überall und an einem jeden einzelnen 
Ort noch zur rechten Zeit hätte anzulangen vermocht. Furcht⸗ 
bar in jeder Beziehung iſt Polla, in der Provinz Salerno, mit 
genommen worden. Kein Haus iſt dort ſtehen geblieben, und 
einzelne Haͤuſer in der Nachbarſchaft find mit allen ihren Ber 
wohnern von der Erde verſchlungen. Eine grauſige Vertiefung 
bezeichnet nur noch die Stelle, wo ſolche einſt geſtanden. 

Paris. Der bereits geſtern gemeldete Tod der Königin 
von Audh hat einige Senſation in Paris erregt. Diefe Dame 
war ſchon in London krank. Das naßkalte Klima und der 
Aerger, den ſie darüber empfand, daß ihre Geſuche keinen Erfolg 
hatten, zogen ihr eine Lungenkrankheit zu, die einen ſchnellen Tod 
zur Folge hatte. Sie hatte hier mehrere Aerzte konſultirt. Ihr 
Uebel war aber bereits zu weit vorgeſchritten, als daß Rettung 
möglich war. Die Königin war 53 Jahre alt; ſie war ſehr 
ſchön geweſen. Eine telegraphiſche Depeſche rief den Sohn der 
Königin, der ſich in London befindet, nach Paris. Derſelbe 
wird jeden Augenblick erwartet, um die nöthigen Vorkehrungen 
zum Leichen ⸗Begängniſſe zu treffen. 

28. Jan. Der heutige „Moniteur“ enthält folgende 

Verfügungen: Die Truppen im Innern Frankreichs werden in 

fünf große Commandos getheilt. Die Hauptquartiere ſind Paris, 

Nancy, Lyon, Toulouſe und Tours. Jedes Commando ſteht 

unter einem Marſchall. Im Falle von Unruhen ſind die Mar⸗ 
ſchälle allein befugt, aus eigener Machtvollkommenheit ihre Truppen 
zu konzentriren. Der betreffende Bericht des Kriegsminiſters 
Vaillant ſetzt auseinander, daß auf dieſe Weiſe die Truppen 
in jedem beliebigen Augenblicke in Maſſe unter dem Oberbefehle 
eines einzigen Chefs vereinigt werden können. Auch ſei es noth⸗ 
wendig Kommandos zu ſchaffen, wie ſie der Marſchalle würdig 
ſeien, um ihnen in Friedenszeiten Wirkſamkeit über die Truppen 
zu geben. — Ein ausführlicher Artikel im „Moniteur“ widerlegt 
die Behauptung fremder Journale, daß die Regierung die 
Proteſtanten verfolge. Die Regierung fordere von allen Kulten 
Unterwerfung unter das Geſetz. Verordnungen haben nach ernſter 
Prüfung ſtets den Kirchen und Schulen Autoriſation eingeräumt. 
Die Regierung habe beſchloſſen, nur das Recht der Ueber 
wachung auszuüben. Eben ſo ſei dieſelbe entſchloſſen, Angriffe 
und heftige Provocationen, durch welche verſchiedene Kulten 
in Journalen ſich befehden oder denen ſie ausgeſetzt ſeien, zu 
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unterdrücken. Die Verfaſſung wolle Achtung vor jedem Kultus. 
Es ſei wichtig, jeder leidenſchaftlichen Polemik, welche den Glauben 
der Mitbürger kränke, ein Ziel zu ſetzen. Eben ſo müſſe man 
die Geſellſchaft im Allgemeinen gegen den Geiſt des Umſturzes 
und der revolutionairen Gottloſigkeit ſchützen. Derſelbe nehme 
religiöſe Debatten zum Deckmantel, und benutze dieſelben, um 
jedes Autoritätsprinzip zu vernichten, indem er Verachtung jedes 
religiöſen Grundſatzes einflöße. Die Regierung ſei mit den 
nöthigen Mitteln ausgerüſtet, um die Religion und den Staat 
zu ſchützen, und ſie werde davon energiſchen Gebrauch machen. 
Haag, 25. Jan. Die heute aus Batavia erhaltenen Nach- 
richten vom 11. Dez. beſtätigen, daß mit Japan eine neue Ueber— 
einkunft zu Stande gekommen iſt, welche den früher abgeſchloſ— 
ſenen Traktat ergänzt, und die durch denſelben den Niederlanden 
zugeſicherten Rechte und Vortheile in erheblicher Weiſe ausdehnt. 
In Niederländiſch-Indien herrſchte überall eine erwünſchte Rube. 
London, 25. Jan. Ueber die Trauung ſelbſt erfahren wir 
Folgendes: Nachdem der Erzbiſchof von Canterbury eine kurze 
Anrede an das vor dem Altar ſtehende Brautpaar gerichtet hatte, 
die Braut ihr „I will“ mit zitternder, der Bräutigam das 
ſeinige mit feſter Stimme geſprochen hatten, trat, auf des 
Erzbiſchofs Frage: „Wer giebt dieſes Weib dieſem Manne zur 
Ehe?“ der Prinz Gemahl vor und führte die Prinzeß Royal 
dem Erzbiſchof entgegen, der dem Königlichen Bräutigam. bedeu- 
tete, die rechte Hand der Prinzeſſin in ‚feine rechte zu nehmen, 
Dem Rituale gemäß ſprach Prinz Friedrich Wilhelm: „Ich 
Friedrich Wilhelm Nikolaus Carl nehme Dich, Victoria Adelaide 
Marie Louiſe, zu meinem angetrauten Weibe, Dich zu beſitzen 
und zu halten von dieſem Tage an, in Glück und Unglück, in 
Reichthum und in Armuth, in Krankheit und Geſundheit, Dich 
zu lieben und werth zu halten, bis der Tod uns ſcheidet nach 
Gottes heiliger Fügung, und darauf verpfände ich Dir mein 
treues Wort.“ Die Prinzeſſin erwiederte das Gelöbniß in den⸗ 
ſelben Worten. Prinz Friedrich Wilhelm nahm darauf aus den 
Händen des Prinzen von Preußen, der ihn zum Altar geleitet 
hatte, den Trauring und ſteckte ihn an die linke Hand der Prin- 
zeſſin mit den Worten: „Mit dieſem Ring eheliche ich Dich, 
mit meinem Leibe verehre ich Dich und mit all' meinen welt⸗ 
lichen Gütern begabe ich Dich, im Namen des Vaters, des 
Sohnes und des heiligen Geiſtes, Amen.“ Nun ſprach der 
Erzbiſchof den Trauungsſegen. Der Prinz küßte ſeine junge 
Gemahlin, darauf die Königin und ſeine Mutter, und unter den 
Klängen von Mendelsſohn's Hochzeitsmarſch verließ der Hof die 
Kapelle und begab ſich nach dem Thronſaal, wo das neuvermählte 
Paar und die Zeugen ſich ins Regiſterbuch eintrugen. Der 
Prinz Friedrich Wilhelm und ſeine Gemahlin waren die Erſten, 
die St. James verließen und unter donnernden Hurrabs der im 
Park verſammelten Menge nach dem Buckingham Palaft zurück— 
fuhren. Ibnen folgten bald darauf die Königin und die übrigen 
Hochzeitsgäſte. Im Palaſte war großes Dejeuner, 

— Prinz Adalbert von Preußen beſuchte auch diesmal Woolwich, 
um all die merkwürdigen Etabliſſements, gründlich in Augenſchein 
zu nehmen. Woolwich mußte ſür den Prinz Admiral natürlich 
von allen Sehenswürdigkeiten Londons die intereſſanteſte ſein, 
und in der That verweilte Se, Königl. Hoheit volle 4 Stunden, ging 
ſehr ins Detail und machte ſich eine Menge Notizen. Die Prinzen 
Friedrich Karl und Albrecht (Sohn) ſahen die Kunſtſtücke des 
amerikaniſchen Pferdebändigers Rarey in der Reitſchule des 
Buckingham⸗Palaſtes mit an. Lord Alfred Paget, dem der Amerikaner 
ſein Geheimniß unter dem Siegel der Verſchwiegenheit anvertraut 
hat, zeigte abwechſelnd mit dem Amerikaner ſelbſt, wie i 
ſtörrige Pferde fuͤgſam gemacht werden können, wie man, um 
nur ein Beiſpiel anzuführen, ein ſcheues Pferd dahin bringen 
könne, daß es ſich folgſam auf den Boden legt und regungslos 
liegt, ſelbſt wenn man ein Brett auf ſeinen Leib legt und mit 
einem Schiebkarren darüber wegfährt. Dem Pferde wird übrigens 
nicht etwa ein Tränkchen eingegeben, ſondern die ganze Kunſt 
ſoll darin beſtehen, dem Thiere Liebe und Vertrauen einzuflößen. 
Wie dies in fo kurzer Zeit (einer viertel oder halben Stunde) 
geſchehen kann, darin liegt eben das Geheimniß des Amerikaners. | 
Er iſt etwa 30 Jahre alt, war von Jugend auf ein Plauen 
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haber, trieb ſich auf den Prairieen unter wilden Roßheerden 
herum und ſtuditte dort des Pferdes Character und Eigenthüms | 
lichkeiten ſo lange, bis er ihrer Herr wurde. An Abenteuern 
der gefährlichſten Art ſcheint es ihm bei dieſen Naturſtudien nicht 
gefehlt zu haben. Er hat aus jener Zeit noch einen Armbruch 
und zwei Beinbrüche aufzuweiſen. 

Kalkutta, 24. Deebr. Die weiteren Operationen in 
Auhd ſind für jetzt verſchoben worden. Der Oberbefehlshaber 
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und feine Anhänger zu bezwingen, 


des Heeres, Sir Colin Campbell, beabſichtigt, 


5 ir \ | wie es heißt, 
zunächſt nach Futtighur vorzurücken, 1 


um den dortigen Radſcha 
N die Verbindung mit den 
oberen Provinzen herzuſtellen und die Empörung in Rohilkund 
völlig zu unterdrücken. Es wird dadurch freie Bahn für die 
Operationen gegen Luckno geſchafft, bei denen Oſchung Bahadar 
an der Spitze von 10,000 Napaleſen mitwirken wird. Die 
meuteriſchen Sipahis und die übrigen Aufſtaͤndiſchen haben ſich 
bei Luckno konzentrirt und bereiten ſich zu entſchloſſenem Wider- 
ftande vor, und da fie auf keine Schonung zu rechnen haben, 
werden ſie ſich wahrſcheinlich bis zum Aeußerſten wehren. In 
anderen Theilen von Auhd ſteht nach der Meinung derjenigen, 
die das Land genau kennen, kein ernſtlicher Widerſtand zu er⸗ 
warten, aber es wird doch nöthig ſein, die zahlreichen Forts der 
einzelnen Häuptlinge zu zerſtören und eine allgemeine Entwaffnung 
vorzunehmen. 

— Nach einem Schreiben, das aus Allahabad bier einge» 
gangen iſt, bat General Windham feine Entlaſſung eingereicht. 
Hier in Kalkutta will man wiſſen, daß eine kriegsgerichtliche 
Unterſuchung über fein Verhalten eingeleitet werden ſolle. A us 
allen Privatmittheilungen geht hervor, daß er ſowohl am 26. wie 
am 27. November mit tadelnswerther Unbeſonnenheit zu Werke 
gegangen iſt. 


Stadt. Theater. 


Dritte Gaſtdarſtellung des Hrn. Pierre Levassor, 
vom Théatre du Palais- Royal zu Paris. 

Große Kunſt legte Hr. Levassor auch heute dar in dem Schul— 
meiſter mit ſeiner Preisvertheilung, wie ſie in Frankreich vorzugsweiſe, 
nicht aber bei uns, beliebt iſt, ferner in der chanson der beiden 
Gensdarmenz das Thermometer der Heiterkeit ſtieg bedeutend bei. 
der bis ins Kleinſte ſo komiſchen und getreuen Darſtellung der Grippe, 
welche das Sprechen und vollends das Singen behinderk. Baſilio und 
Bartolo nieſen auf ihre Art auch ganz gut; aber hier dieſes Nieſen 
mit allerlei Variationen, wie ſie die Kunſt der Natur abgelauſcht hat, 
iſt doch noch weit ergoͤtzlicher. Auf beſonderes Verlangen producirte 
Hr. Levassor, nochmals feinen fo muſikaliſchen Engländer, 
der von dem ſchoͤnen Himmel ſeines Heimathlandes und von deſſen 
muſikaliſchen Vorzuͤgen mit fo reizender Ueberzeugung ſpricht. Und 
vollends die Reproduction der Leiſtungen des jungen Choriſten im 
Hugenotten⸗Collet erregten wieder die unbegrenzteſte Heiterkeit. Wenn 
dieſer Jüngling berichtet, wie er im Freiſchuͤtz dieſelbe Note 50mal 
heraustiroliſirt, wie er als Nareiß im Britannikus fo geſpielt hat, daß 
das Publikum „rein weg“ war, wie er ſeinen Freund Talma aufge⸗ 
muntert hat, wenn er ferner die Tragfähigkeit ſeiner Stimme pruͤft, 
und mit eben ſolcher Sicherheit dieſelbe zu grellen Mißtoͤnen umſchlagen 
laßt, wie er als alter Bonhomme den einen ſchwachen Discant Ton 
fo angemeſſen hineinbringt, — wie gern Überläßt man ſich dann dem 
heitern Spiele der Kunſt, und giebt ſich ſeinen Capricen und Einfaͤllen 
hin. Mit großem Vergnügen ſieht man, wie weit es Talent und ſorg⸗ 
faͤltiges Studium, unabläffige Beobachtung und eiſerne Beherrſchung 
der eignen Perſon bis zum kleinſten Fingergliede hin, bringen koͤnnen. 
Schade, daß nur eine maͤßige Fraction des Publikums dieſe Darſtel⸗ 
lungen ſo ganz genießen kann. Im Intereſſe des uͤbrigen moͤchte ich 
mir für den Bereich unſrer Nationalität den Vorſchlag erlauben: der 
geehrte Künftler möge erſtlich die Namen feiner Scenen zugleich in 
deutſcher Sprache anzeigen; und ſodann veranlaſſen, daß deutſche 
Texte, die er ohne Schwierigkeit auch metriſch angefertigt erhalten 
konnte, an der Kaſſe für ein Geringes kaͤuflich zu haben wären. Wir 
thun dieſe Vorſchlaͤge in der Hoffnung, Hrn. Levassor nach einiger 
Zeit wieder hier zu ſehen. 

Das bekannte und beliebte Luſtſpiel von Bauernfeld: Die Bekennt⸗ 
niſſe, war nicht ungeeignet, diejenigen zufrieden zu ſtellen, welche wegen 
mangelnder Kenntniß des Franzoͤſiſchen die Darſtellung des fremden 
Kunſtlers nur theilweiſe zu genießen im Stande wären, 


Schwurgerichts Angelegenheit. 5 
Sitzung vom 28. Januar. Der Grenz Aufſeher Strunge 
aus Neufahrwaſſer iſt der Annahme eines Geſchenks für eine Hand⸗ 
lung, die eine Verletzung einer amtlichen Pflicht enthält, eines Verbre⸗ 
chens, das mit Zuchthaus bis zu 5 Jahren beſtraft wird, der Steuer? 
mann Lemke aus Ohra der Beſtechung eines zur Wahrnehmung des 
Zollintereſſes verpflichteten Beamten angeklagt. — Am 13. Maͤrz 1856 
etwa Abends 8 Uhr trafen die Steuerbeamten Hinuͤber und Neumann 
zu Neufahrwaſſer in der Bergſtraße drei Maͤnner, von denen jeder an— 
ſcheinend ein Paquet trug. Da dieſe Perſonen den Beamten verdächtig 
erſchienen, ſo gingen ſie auf dieſelben zu, doch ergriffen jene ſogleich die 
Flucht und nur einer von ihnen warf das Paquet, das er trug, fort. 
Die Steuerbeamten fanden, daß es ein Saͤckchen mit etwa 15 Pfd. Reis 
war, der offenbar hatte eingeſchmuggelt werden ſollen. Während ſie 
noch mit der Unterſuchung des Reis beſchaͤftigt waren, bemerkten ſie 
ſchon wiederum eine Perſon, die gleichfalls ein Paͤckchen trug und ſich 
ihnen naͤherte. Es gelang ihnen, dieſe Perſon zu ergreifen; in dem 
Paquet wurden etwa 15 Pfd. Reis vorgefunden; dieſe Perſon, in welcher 
der Arbeiter Zeinowa ermittelt wurde, erklaͤrte ſofort, daß er den Reis 


von dem Angeklagten Lemke, der auf dem Schiffe „Friedrich Wilhelm IV.“ 


mit dem Angeklagten Strunge in der Kajüte fei, mit dem Auftrage, 
erhalten habe, denſelben zu dem Arbeiter Bachſtach zu tragen, da 
Lemke ihm außerdem einen anderen Beutel mit Reis eingehaͤndigt habe 
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um denſelben für den Angeklagten Strunge bis zum naͤchſten Tage in 
dm Sailer, zu legen, was er auch gethan. Beide Säde mit Reis 
wurden darauf von den gedachten Steuerbeamten mit Beſchlag belegt, 
ſowohl Lemke als Zeinowo wegen Steuerdefraudation zur Unterſuchung 
gezogen und beſtraft. Da indeß das gedachte Schiff erſt vor Kurzem 
mit einer Ladung Salz und Reis aus England angekommen war und 
noch nicht vollſtaͤndig gelöſcht hatte, erſt am Nachmittage deſſelben 
Tages revidirt war und da alle Räume, in welchen ſich die Ladung 
befand, unter amtliche Siegel gelegt waren, ſo war nicht abzuſehen, 
wie der Lemke zu der Ladung Reis hatte gelangen koͤnnen. Es wurde 
deshalb die unterſuchung ſowohl gegen Strunge, als auch gegen Lemke 
eingeleitet, und ſtützt ſich die auf Grund derſelben erhobene Anklage auf 
vorſtehende umſtaͤnde. — Es geben ſowohl Strunge als Lemke zu, daß 
eine Entſiegelung der Thuͤre des Windfanges ſtattgefunden habe, beide 
behaupten aber, daß dieſes lediglich um deswillen geſchehen ſei, weil 
der Lemke Kohlen zur Heizung der Kajüte bedurft haͤtte und dieſelben 
zugleich mit der Ladung verfiegelt geweſen waͤren. Strunge will, nach— 
dem die Kohlen aus dem Schiffsraume heraufgeholt worden waren, die 
gedachte Thuͤre mit dem Amtsſiegel wieder verſchloſſen haben. — Die 
Staats Anwaltſchaft, vertreten durch Hrn. Gerichts- Aſſeſſor Dalke, 
behauptet, daß die Thuͤre lediglich zu dem Zwecke geöffnet worden ſei, 
um Reis hervorzuholen, daß der Strunge nicht berechtigt geweſen ſei, 
die Siegel ohne Erlaubniß feines Vorgeſetzten, des Ober⸗ Grenze 
Kontrolleur Keßler, zu löfen, und daß er dieſes nur gegen das Ver⸗ 
ſprechen eines Geſchenkes an Reis gethan babe. Sie weiſt auf das 
Jeugniß des Zeinowa, ferner auf eine Localrecherche, nach welcher, wenn 
es ſich um das Herausholen von Kohlen gehandelt haͤtte, dieſe durch 
die Kellerlucke, auf einem nicht fo beſchwerlichen Wege, wie durch die 
Windfangsthuͤre, unter welcher ſich zuvoͤrderſt die Ladung befand, haͤtten 
befördert werden konnen und endlich auf das Zeugniß des Dienſtmaͤdchens 
des Strunge, Namens Zermer, hin, nach welchem dieſe von der Ehefrau 
deſſelben am 14. März 1856 beauftragt worden war, auf das gedachte 
Schiff zu gehen, um den fuͤr Strunge dort befindlichen Reis abzuholen. 
— Der Angeklagte Lemke beſtreitet, Reis nach Entſiegelung der Wind⸗ 
fangsthuͤre durch den Strunge aus dem Schiffsraume heraufgeholt zu 
haben; er will den dem Zeinowa übergebenen von Liverpool mitgebracht 
und während der Reviſion durch die Zollbeamten verſteckt gehalten haben; 
weil die Zermer, ſeine Nichte, bei den Strunge'ſchen Eheleuten eine gute 
Behandlung genoſſen habe, will er denſelben einen Beutel mit Reis zu⸗ 
gedacht, dem Angeklagten Strunge aber hievon nichts mitgetheilt haben. 
— Was nun die Angaben des Letztern anlangt, ſo giebt derſelbe zu, 
zur Entfiegelung von dem Ober-Grenz⸗Controlleur Keßler keinen Auftrag 
gehabt zu haben; er behauptet indeß, daß es einer Einholung der Er⸗ 
laubniß in dem vorliegenden Falle von den früher in Neufahrwaſſer 
ſtationirt geweſenen Ober-Grenz-Controlleuren nie bedurft habe, was 
auch durch die Zeugen beſtaͤtigt wird. Die Ausſage der Zeugin Zermer 
anlangend, fo erklärt Strunge, daß er den Capitain des Schiffes um 
eine kleine Quantitaͤt Mais, welchen er in ſeinem Garten pflanzen 
wollte, gebeten und dieſe ihm auch zugeſagt worden ſei. Er will ſeine 
Ehefrau hievon in Kenntniß geſetzt und aufgefordert haben, den Mais 
vom Schiffe abholen zu laſſen. Seine Ehefrau mag ihn mißverſtanden 
haben, die Verwechſelung der Worte „Mais“ und „Reis“ liege ſehr 
nahe und ſelbſt die Zeugin Zermer giebt jetzt die Möglichkeit zu, daß 
fie ſich in dem ihr ertheilten Auftrage geirrt haben könne. 
Nach Lage der Verhandlung konnten die Geſchwornen die Uebers 
zeugung von der Schuld der Angeklagten nicht gewinnen. 
Es erfolgte die Freiſprechung. 


3 Lokales und Propinzielles. 

Danzig. Zufolge hier eingegangener Nachricht iſt das 
eiſerne Dampfſchiff „Oliva“, der hieſigen Rhederei-Actiengeſell⸗ 
ſchaft gehörig, auf der Rückfracht von London nach hier, am 
18. d. M. in der Nordſee von ſehr heftigem Sturme betroffen 
worden, ſo daß die Maſchine unbrauchbar geworden iſt und das 
Schiff, nach Stägigem ſchweren Kampfe mit dem empörten 
Elemente an die norwegiſche Küſte getrieben, in dem Hafen von 
Arendal hat Schutz ſuchen müſſen. „Oliva“ iſt von dort mit 
großer Havarie nach Hull gegangen, woſelbſt die erheblichen 
Beſchädigungen, welche die Maſchine erlitten, reparirt werden 
ſollen. Die Mannſchaft des Schiffes ſowie die auf demſelben 
befindliche Fracht ſind wohl erbalten und wird der jetzt in Hull 
liegende zweite Dampfer derſelben Compagnie, „Ottomin“, die 
Fracht deſſelben übernehmen. Der Director der Geſellſchaft hat 
zur Regulirung des Seeſchadens mit den Aſſurateurs geſtern die 
Reiſe nach Hull angetreten. 

— Die neueſte Nummer des Juſtiz-Miniſterialblattes enthaͤlt 
ein Erkenntniß des Ober-Tribunals vom 4. v. M., worin aus 
geführt wird, daß eine Ehefrau, welche mit ihrem Manne in 
Gütergemeinſchaft lebt und Sachen, welche zum gemeinſchaftlichen 
Vermögen gehören, in rechtswidriger Abſicht verkauft oder ver⸗ 
ſetzt, dadurch einen Diebſtahl begeht, und daß daher auch det» 
jenige, welcher ſolche Sachen von der Frau kauft oder als Pfand 
annimmt, als Hehler zu beſtrafen iſt. 


Inowraclaw, 22. Jan. Vor etwa 7 Jahren brannte 
das 3 Meile von hier gelegene, dem Herrn v. K. gehörige Gut Gn. 
ab. Als der Brandſtiftung verdächtig wurde der zu jener Zeit 
auf dem Gute angeſtellte Wirthſchafter M. gefänglich eingezogen, 
der vorſätzlichen Brandſtiftung angeklagt und in Bromberg von 
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den Geſchworenen für ſchuldig erklärt und zu 15 Jahren ver- 
urtheilt. Jetzt erſt, nachdem der Verurtheilte bereits 6 Jahre 
in Polniſch Crone geſeſſen hat, ſtellt ſich ſeine Unſchuld heraus, 
indem ein Sohn des inzwiſchen verſtorbenen Gutsbeſitzers v. K. 
ſich ſelbſt als den Brandſtifter angeklagt hat. Der Selbftan- 
kläger v. K., zur Zeit des in Rede ſtehenden Brandes ein Knabe 
von 9 - 10 Jahren, beſuchte feit jener Zeit das Gymnaſium zu 
Trzemeſzno, und hat, von Gewiſſensbiſſen gefoltert, in ſeiner 
zweiten Beichte dem betreffenden Geiſtlichen mitgetheilt, daß er 
feinem Vater die Gebäude angezündet. Auf Veranlaſſung des 
Gelſtlichen iſt er dann zu feinem Vormunde gereift und mit diee 
ſem vor dem hieſigen Kreisgericht erſchienen, um ſich ſelbſt als 
Brandſtifter anzuklagen. (B. W.) 


Vermiſchtes. 
Wie die N. Pr. 3. ſchreibt, iſt Ausſicht vorhanden, daß die 
Koͤnigl. Kammerſaͤngerin Fraͤulein Wagner, deren Abgang vom Berliner 
Hoftheater ſchon zum J. April d. J. angeſetzt war, der Koͤnigl. Oper 
noch einige Zeit erhalten bleibe. 

“ Das Comitee der Tiedge-Stiftung zu Dresden 
hatte vor zwei Jahren einen Preis von 200 Thlrn. für ein 
epiſches Gedicht ausgeſchrieben, dieſen aber keinem der damaligen 
Bewerber ertheilen können. Er ſah ſich veranlaßt, daſſelbe Aus- 
ſchreiben für 1857 zu wiederholen. Nach forgfältiger Prüfung 
der concurrirenden, die Zahl 30 überſteigenden Manuſcripten 
gingen die Urtheile ſämmtlicher Preisrichter dahin: daß die mit 
dem Motto: „Nicht Alles, aber Etwas“ verſehene Dichtung: 
„Mutter und Kind“ als preiswürdig zu erachten ſei. Nach Er— 
öffnung des beigefügten verſiegelten Zettels ergab ſich als Ver— 
faffer Dr. Friedrich Hebbel in Wien. 


„*Der franzoͤſiſche Akademiker Babinet kuͤndigt in der „Revue des 
deux Mondes“ an, daß von den zwei Sonnenfinſterniſſen, welche im 
Jahre 1858 in Frankreich ſichtbar werden, die des 15. Maͤrz zu den 
merkwürdigſten des ganzen Igten Jahrhunderts gehören wird. Auch 
ſteht der große Komet Kaiſer Karls V., auf den im vorigen Jahre ver⸗ 
gebens gefahndet wurde, im Jahre 1858 mit größter Wahrſcheinlichkeit 
zu erwarten. i 


* * 
* 


„Auf der Berliner Sternwarte ift am 11. Jan. d. J. ein neuer 
Komet entdeckt, in dem Sternbilde der Andromeda. Er war bei der 
Entdeckung ohne Schweif und ziemlich ſchwach, ſo daß er jetzt nur mit 
Fernroͤhren aufgefunden werden kann. 


Meteorologiſche Beobachtungen. ' 


= 2 a br pie . — 

— arometerhöhe e er meter 

5 „ „ Auer. |’ @fale im reſenn Wind und Better. 

| Par. Zoll u. Lin. nach Reaumur = n. Reaum 

29 828“ 9,40“ — 9,3 — 9,1 — 13,0 SSd. ruhig, klar, Kim⸗ 


mung dieſig. 
55 6,5 — 11,0 SO. ruhig, helles Wetter. 


— 6,7 — 1 do. windig, 


121 28. 9,860 — 6,0 


a| 287 9,20% — 6,5 — 


Handel und Gewerbe. 
Börſen- Verkäufe zu Danzig vom 29. Januar. 
37% Laſt Weizen: 136pf. fl. 486, 133pf. fl. 450—470, 13 lpf. fl. 444, 
130 pf. fl. 430; 14 Laſt Roggen: 130pf. fl. 252, 127pf. fl. 243; 
4 Laſt 118pf. Gerſte fl. 276. 


Inländiſche und ausländiſche Nonds⸗Courſe. 


Berlin, den 28. Januar 1858. 3f. Brief Geld 

N Wels Poſenſche Pfandbr. 35 — | 844 

Yr. Freiw. Anleihe 44 — 100 [Weſtpr. do. 31 — 824 
St., Anleihe v. 1850 43 101 1005 Königsb. Privatbank 4 86 — 
do. v. 1852 ‚44 101 1003 Pomm. nentenbr. 4| — 91 

do. v. 1864 43 101 100g Poſenſche Rentenbr. 4 — 91 

do. v. 1855 4 101 1005 Preußiſche do. 4 — 903 
do. v. 1856 45 101 1005 Pr. Bk.⸗Antb.⸗Sch. 44 142 141 

do. v. 1853 4 933 924 Oeſterreich. Metall [5 792 — 
St.⸗Schuldſcheine 34 — — do. National⸗Anl. 5 — 813 
Präm.-Anl. b. 1855 35 1141113} Poln. Schat⸗Oblig. 483 | 2 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — 834 do. Gert: L. A, | 4| 94 — 
Pomm. do. 33 — 834 do. Pfobr. i. S.⸗K. 4 — 863 
4 — | 974] do. Part. 500 Fl. | Al 8611 — 


Poſenſche do. 


Wngebommene Fremde. 
Im Engliſchen Hau ſe: 

Hr. Dr. med. Anders a. Teltow bei Berlin. Hr. Fabrikbeſitzer 
Schichau a. Elbing. Die Hrn. Kaufleute Levin u. Jacoby a. Berlin. 
Frau Rentier Ihsleiber a. Warſchau. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Baron v. Colditz a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Wacker⸗ 
barth a. Ihlow. Hr. Gutsbeſitzer Dittrich a. Wrannen. Hr. Rentier 
Broͤcker a. Straupitz. Die Hrn. Kaufleute Fritzſche a. Iſerlohn, Bath 
a. Altwaſſer, Selle a. Waldenburg und Keilpflug a. Oberlangenau. 
Fräul. v. Windiſch und Fräul. v. Zaſtrow a. Lappin. 


- ˙Ü·— —— 
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. Hotel de Berlin: 
Hr. Rittergutsbeſitzer Frankenſtein a. Niederow. Hr. Aſſeſſor 
Broczynski a. Bromberg. Hr. Kaufmann Loͤck a. Stettin. Hr. Kreis⸗ 


Thierarzt Zimmermann a. Marienburg. Die Hrn. Kaufleute Hoffmann 
a. Bromberg und Haſſelbach a. Berlin. f 
Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Schultze a. Magdeburg, Schroͤter a. Berlin 
und Kienaft a. Magdeburg. Die Hrn. Gutsbeſitzer Strübing a. Stolno 
und Strübing a. Lubianten. 

Reichhold's Hotel: 

Hr. Kaufmann Friſch a. Inſterburg. Hr. Bahnhofsreſtaurateur 
und Spediteur Hoͤpfner a. Czerwinsk. Hr. Zimmermeiſter u. Mühlen: 
gutsbeſitzer Krauſe a. Marienwerder. Hr. Gutsbeſitzer Kuͤhnert 
a. Rieſenburg. 

Hotel de St. Petersburg: 

Hr. Gutsbeſitzer Penner a. Mierau. Hr. Kaufmann Jacobi 

a. Neuteich. 


Stadt. Theater. 

Sonntag, den 31. Jan. (5. Abonnement No. 1.) Fritz, 
Ziethen und Schwerin. Dramatiſirte Anecdote aus dem Leben 
Friedrichs des Großen von L. Schneider. Hierauf zum erſten Male 
wiederholt: Ein junges Mädchen. Original⸗Luſtſpiel in 4 Acten 
von C. A. Goͤrner und Pann. Zum Schluß: Der Pole und fein 
Kind, oder: Der Feldwebel vom vierten Regiment. 
Liederſpiel in 1 Akt von Albert Lortzing. 

Montag, den 1. Febr. (5. Abonnement Nr. 2.) Erſte Gar⸗ 
darſtellung der Großherzogl. Hofſchauſpielerin Fraͤul. Laura Ernſt, 
vom Großherzogl. Hoftheater zu Karlsruhe. Die Schule des Lebens. 
Schauspiel in 5 Aufzuͤgen von Dr. Ernſt Raupach. (Donna Iſaura: 


Fraͤul. Laura Ernſt.) 
E. Th. L'Arronge. 


Herr Musikmeister Voigt wird freundlichst ersucht, 
nächsten Sonntag die neue „Ticke-Ticke-Tack-Polka“ zum 
Vortrag zu bringen. Mehre Besucher. 


Bei Hoffmann & Campe in Hamburg erſchien und iſt 
bei uns zu haben: 
Geſchichtliche Beurtheilung der großen 
Handelsverwirrung im Fahre 1799, von Büsch, 
ehem. Profeſſor in Hamburg. Nebſt Anmerkungen 
mit beſonderer Bezugnahme auf die Kriſis von 
1857, von H. 8. Hertz. Preis 15 Sgr. 
Leon Sammer, 
Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur. 
Langgasse Nr. 20. nahe der Post. 
In Elbing Alter Markt Nr. 38. 


ga eee . 

ur Verpachtung der auſſeegeldhebe 

zu Hochredlau vom 15 Juli d. J. ab in uf Becke 

Freitag, den 19. Februar e, 

Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Geſchaͤfts- Locale Termin an, zu dem Pachtluſtige 

mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Pachtbedingungen 

in unſerer Regiſtratur und in dem Gefchäfts-Kokale des Steuer- 

Amts zu Neuſtadt eingeſeben werden können, und daß jeder 

der drei Beſtbietenden eine Kaution von 250 Thlr. im Termin 

zu ſtellen hat. 

Danzig, den 9. Januar 1858, 


Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 
Die Berlinische 
Feuer - Versicherungs - Anstalt 

versichert Gebäude, Mobilien, Inventarium 
und Waaren aller Art, in der Stadt und auf dem 
Lande, zu festen billigen Prämien. Anträge werden im 
Comtoir des Unterzeichneten, Hundegasse Nro. 90, 
jederzeit angenommen und die Policen Sofort ausge- 

fertigt. Aljred Reinick, 

General- Agent 

der Berlinischen Feuer - Versicherungs- Anstalt, 


7 . enge 77 —— —.... nn IE RE BESSER: SR 
Fichtene und tannene Sleeper, 

in jeder Dimenſion fürs nächſte Frühjahr zu liefern, weiſet nach 

.A. Senius, 
Holz-Makler in Königsberg i. Pr. 

Reclamations und andere Geſuche, 

Klag., Kontrakte, Eingab. ꝛc. jed. Art, an 

alle Behörd. fertigt ſachkund. u. in geſetzl. Form der vorm. 
Aktuar Voigt, Frauengaſſe 48. 


N Echt franzöfifcher 
dasder gos m billig zu vaben BEIM 


fi Gerbergaſſe 6. 


Penſions⸗OQuittungen aller Art, 


| find vorräthig in der Buchdruckerei von Kdwin Groening. 


F Unter Garantie der Aechtheit. U 


KRAUTER - SEIFE 


(in Original⸗Paͤckchen à 6 Sgr.) 


Dr. Hartung’s 


Chinarinden-Oel 


(à Flaſche 10 Sgr.) 
und 


Kräuter-Pomade 
(à Tiegel 10 Sgr.) 
Dr. Suin de Boutemard's 


Zahn- Pasta 

(in Paͤckchen a 12 und 6 Sgr.) 

Dr 
Vegetabilische 


Stangen - Pomade 


(in Original⸗Stückchen A 7% Sgr.) 


PRERETETT ZEIT IEHEETTE EIER 
Stalienifche 
Honig -Seife 


(in Paͤckchen à 2% und 5 Sgr.) 
D 


— Der Alleinverkauf der obigen prioilegirten Artikel 
befindet ſich nach wie vor bei 1 


Dr. Borchardt's nach wiſſenſchaftlichen Grundfägen genau be> 


großer Erſprießlichkeit zu Bädern jeder Art. 


die kraftvollſte Weiſe naͤhrt. 


Zahnfleiſches anerkannt, 
der ganzen Mundhoͤhle eine hoͤchſt wohlthaͤtige, liebliche Friſche. 


zum Feſthalten der Scheitel, 


rechnete und überaus gluͤcklich kombinirte aromat.-mediziniſche 2888882 2 
Kräuter-Seife nimmt durch ihre — bis jetzt unerreichten = 3535852 5 S2 
charakteriſtiſchen Vorzüge unter allen vorhandenen derartigen Toilette“ 8 8 8 ES2 3 
artikeln unbeſtritten den erſten Rang ein und eignet ſich gleichfalls mit S5 . 5 we 
— 8 — 2 S 8 
13S SSS 2 8 8 
Das glückliche Reſultat einer vorgeſchrittenen, ſorgſamen, wiſſens — IE S 8 48 
ſchaftlichen Erkenntniß, find die Dr. Hartung'ſchen privilegirten 2 8 2 SS 
Haarwuchsmittel, beſtimmt, ſich in ihren Wirkungen gegenſeitig 88 22 E 28 b Ss 
zu ergänzen; dient das Chinarinden-Oel zur Conſervirung S S E 8 „Es 8 
der Haare überhaupt, ſo iſt die Kräuter- Pomade zur 88 88 228 
Wiedererweckung und Belebung des Haar wuchſes angezeigt; . 2 82 8 8 S 
erhöht erſteres die Elaſtizität und Farbe des Haares, fo ſchützt letztere SO = S 88 2 gms 
vor deſſen fruͤhzeitigem Erbleichen und Ausfallen, indem ſie der Epidermis = 5 = I =3 [- a 
eine neue, wohlthätige Subſtanz mittheilt und die Haarzwiebeln auf 2 2 2 1 ze 
2 e 8 
Dr. Suin’s aromatiſche Zahn - Pasta oder Zahnſeife, 2888 2 * S 
allgemein mit beſonderer Vorliebe als das univerſellſte und zuver— A 75 5 3 S S 
laͤßigſte Erhaltungs⸗ und Verſchönerungs⸗Mittel der Zaͤhne und des 8 BZEREAR Mr: 
reinigt bei weitem angenehmer und SS „ 
ſchneller als die verſchiedenen Zahnpulver, und ertheilt gleichzeitig 8 S2 2 8 SE S8 
S 8 8 FEN 
Dieſe unter Autoriſation des Kgl. Profeſſors der Chemie, Dr. Lindes SAS . 8 en 
zu Berlin, aus rein vegetabilischen Ingredienzien 5 8 f 2858 2 S 
zuſammengeſetzte Stangen-Fomade wirkt ſehr wohlthaͤtig auf 8. 8 8 2 888 Is 
das Wachsthum der Haare, verleiht ihnen einen fhönen Glanz und SSS 2 
erhöhte Elaftizität und eignet ſich gleichzeitig ganz vorzüglich 8 Se S 2 8 5 
2 S = 8 8 — 
S S2 S 
Die Italienische Honig- seife des Apothekers Antonio 8 bin 88 88 
Sperati in &odi (Lombardei) entſpricht allen an eine vollkommen IIS s SS SSA 3G 2 
gute Toilette- und Geſundheits-Seife zu machenden Anforderungen und . =) 
kann daher als ein mildes und zugleich wirkſames taͤgliches 
Waſchmittel ſelbſt für die zarteſte und empfindlichſte Haut von 4 


Damen und Kindern angelegentlichſt empfohlen werden. 


zu den feſtgeſtellten Fabrikpreiſen für Danzig 


. F. Buram, Langgaſſe 39. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


